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V I l .

" ! 5 o n der Altstadt gingen zwei Männer über die
Glücke auf die Kleinseire, welche die Aufmerksainkeit aller
Vorübergehende!, auf sich zogen. Es war ein Greis von
ehrbarem bürgerlichem Aussehen, und ein junger, neugekleide-
ter Soldat.

»Nun, hatte ich Unrecht?" fragte der Alte seinen Be-
gleiter. »Seht einmal, wie uns die Leute angaffen, und wer
mich kennt, wundert sich, wie der alte Schwarzkünstler zu
der Gesellschaft eines jungen Kriegers gekommen ist. Nehmt
Meine» nochmaligen Dank für Eure Freundschaft; es wird
Euch nicht reuen, einige Tage bei uns zu verleben."

»Ob nur I h r es einmal nicht bereuen werdet, Zeit
und Geld an mich verschwendet zu haben?" entgegoete der
Begleiter; „mir ist die Gunst eines Menschen so selten ge-
gönnt, wie ein freundlicher Tag dem trüben Spätherbst?,
Und ich fürchte nur, das;, wenn sich schwarze Wolken über
mich zusammenziehen, sie auch Eure stille Häuslichkeit um-
düstern werden."

»Das müsite eine schlimme Gewitterwolke seyn," scherzte
der Alre, »der es gelinden würde, mein Haupt zu erschüt-
tern, das bereits über siebenzig Jahre jedem Stu rm zu trotzen
vermochte. Lasir solche düstere Gedanken; ihr gehört uns an,
und die Sonne wird freundlich über nnserem Hause leuchten.
Wie wird meinem Schwiegersohne die Wange glühen vor
Freude, Euch wieder zu sehen."

»Ich wünschte iu der That, Euch Freude zu machen,
um wenigstens zum Theil zu vergüten, was I h r schon an
meinem zerrissenen Kleide gethan."

«Seht, seht! — zuletzt werdet I h r uns noch überreden
wollen, I h r wäret unser Schuldner," sprach der Alte. «Ich
hatte ja meinen eigenen Vortheil im Auge, als ich Euch zur
Annahme eines neuen Rockes bewog. — Eure kräftige Ge-
stalt wird das Gesindel abhalten, sich an unserem Hausc
und Eigenthums zu vergreifen. — Aber bei Gott, wie hcißt

I h r denn eigentlich? Irgend einen Namen müsn I h r doch
haben, wenn I h r unter getauften Leinen wohnt."

Der Fremdling schwieg einige Augenblicke und schien
mit sich selbst zu kämpfen.

»Nennet mich B o l e sl a w oder S t r a s t i m i I , " cnt-
gegnete er nach einer Wei le; »mein Name tont fremd
menschlichen Ohren."

»Wir wollen nach Eurem Geheimnis) nicht forschen!
Es genügt uns, Euch rufen zu können. Also, Hei r B o l e-
s l a w , bleibet bei uns, so lange es Euch gefallt; wir wer-
den Sorge tragen, das; I h r Euch nicht langweilet. Nur
bitte ich Euch, mit der Laune meines Schwiegersohnes
Geduld zu haben. Er ist ein bejahrter M a n n , und das
Schicksal hat ihm viele Lasten auferlegt; er benimmt
sich oft kindisch, ist aber stets so mild wie ein friedliches Kind;
laßt Euch sein Betragen »icht befremde»."

»Das; er ein alter, schwacher Mann sey, habe ich
schon bei meiner ersten Zusammenkunft mit ihm erkannt."

Unrer solch.n und ähnlichen Gespräch,»!, gingen die Bei-
den die Sporner-Gasse hin.nlf; je näher sie aber dem Po -
horelcc kamen, um so häufiger blieben die Vorübergehenden
stehen, u„d sahen dem in der Gegend wohlbekannten Alten
und seinem jllgendlichen Begleiter nach; denn die Sage von
dem nächtlichen Neb.rfalle haite sich in der gangen Nach-
barschaft verbreitet und mit vielen unwahrscheinlichen, ja lächer-
lichen Zusahen vermehrt. Darum war den neugierigen P ra -
gern auch eine dritte Person beachtexswerth, welche diese
beiden von ferne zu begleiten schien, und von Jedem als
der Diener des Stadtgerichtes erkannt wurde.

V l l l .
Auf weichen, Lager ruhte der alte D i e t r i c h „eben

ihm stand seine Tochter A n n a .
„ I c h bitte Dich, liebes K i n d , " sagte cr zu ihr mit

schwacher Stimme, »empfange unsern Beschützer mir Freund-
lichkeit. I ch freue mich auf seine Ankunft, und es thäte
mir leid, wenn ihm bei uns etwas llnangenehmes begegnete."

»Ssyd ohne Sorgen, lieber Vater," beruhigte ihn das
Madchen, » I h r habt mich ja milde S i t t -n gelehrt. I ch weiß
wohl, wie der muthige Beschützer zu begiüßen sey, und hoffe,
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daß meine Wort«! bei ihm nicht ohue Gewicht seyn weiden,

welcher Denkungsart ei' auch angehören uiöge."

„Daß er edel ist, darauf kannst D u Dich, liebes Kind,

Verlassen. Doch, höre, Mädchen! wein, ich D i r die Wahrheit

sagen soll ich hatte von ihm einen schönen Ti'aum. Er

war mir in glänzender Gestalt eischienen, lind jemehr ich

ihm in's Gesicht sah, desto lebhafter war ich mir b.wußt,

ihn schon irgendwo gesehen zu habe», ja es kam mir vor,

ols sähe ich in mein eignes Antlitz. Znletzt umarmten wir

uns, und er nannte miä) Vater, ich ihn Sohn. Bei diesem

Namen mußte ich weinen; denn es Ii,gt darin etwas so

Aogen.hmes, das, der Mensch viele T'übsale des Lebens

darüber verpesten kann. Ich aber weiß jetzt keinen andern

Weg, ihn zum Sohne zu bekommen, als — "

Daranf schwieg er und sah mit so müdem Vertrauen

wie ein unschuldiges Kind auf seine Tochter.

„Was meinst D u , lieber Vare i? " fragte das Mädchen.

„ A l s , — daß ich D i c h ihm zum Weibe gebe-" lief

der Alte erfreut; — »nun, erschiick nichr, wie eine scheue

Taube; die Hochzeit ist eine gar schöne Sache; D u —

wenn es Gottes Wil le wäre — könntest bald auf der wei-

ten W>'lt allein stehen und windest dann cines Bräutigams

bedürfen.''

«Ach, lieber Vater, wie kannst D u Deine A n n a mit

solchen Worten kränken? Dich und meinen Großvater wird

Got t noch lange erhalten, und müßte ich Unglückliche Euch

überleben, so wird er wohl auch für mich Sorge tragen.

M i r einem Bräutigam aber drohe mir nicht, lieber Varer.

Solche Gedanken dürfen die Jungfrau nicht beschäftigen, —

sollte es aber gescheh.-n, so weißt D u wohl, daß sie ihre

Hand nur einein Ezechen geb.'N könnte. Das scheint mir

aber unser Fremdling nicht zu seyn."

„ W i e , D u meinst, er sey kein Czeche?" rief der Alte

lauter, als es seine Schwäche eilaubte, und cben wollte er

die eifrige Rede fortsetzen, als es vor dem Hause lebendig

wurde, wodurch das Gespiäch im Zimmer abgebrochen waid.

A n n a t>at neugieiig zum Fenster

Vor dem Hauslhore drängten sich eine Menge Müßig-

gänger, alte Weiber und Gassenjungen, und Jeder von ihnen

wußte die nächtliche Beg.bcnheit anders zu erzählen, Jeder

gab einen andern Ort an, wo die Diebe iu's Hau? gedrun-

gen seyen, und Jeder wollte das blutige Merkmal des Er-

schlagenen anderswo finde'.,. Daraus entstand ein Streiten

und Lärmen, so daß Manche zur gewisser» Ueb.rzeugnng

eben d>,s Hausthor öffnen wollten, als sich plötzlich ihre Auf-

merklamkeit einem andern Gegenstande zuwandte.

Es kam nämlich der alte J o h a n n und mir ihn» der

Fremdling B o l c s l a w zurück. Der Pöbel hatte durch den

Alle» gern seine Neugierde befiiediget, da jeder Einzelne

etwas besondei«s zu fragen hatte, aber Niemand wagte

d i .ß , des stattlichen Fremden w.gen, ,auf welchen sich Aller

Augen hefteten. Der alte J o h a n n lächelte und drängte

sich durch die Menge bis zum Hauschore, wo er steheu

bleibend, den immer noch von weitem folgenden Gerichts-

diener erwartete. "

«Richtet dem geehrten Herrn Nath meine Empfehlung

aus," sprach er laut zu dein Herangekommenen, ihm eine

Silbcrmünze in die Hand drückend; „dabei vergesset meinen

Dank nicht, daß er Euch zu meinen Diensten mitgeschickt,

und wiederholt ihm meine B i t te , daß ich seinem baldigen

Besuche mit Sehnsucht entgegensehe."

Der Gerichcsdiener verbeugte sich achtungsvoll vor dem

Greise, worauf die versammelte Menge, Augen und Mund

verwundert öffnend und von s o n d e r b a r e n D i n g e n mur-

melnd, nach und nach auseinander ging J o h a n n betrat

l!-,dess<n mit scinem Gaste das Haus.

»Bringst D u ihn, bringst D u ihn?" rief D i e t r i c h ,

die Ankömmlinge an der Schwelle empfangend, und fein

ganzes Wesen wurde lebendiger. I » so schöner Gestalt

hatte er sich den Fremdling nicht voigestellt, wie ihm der.-

selbe nun im geschmackvollen Kleide enta/gentrac, und dem

Alten funkelten vor Freude die Ange». Selbst A n n a er-

röthere in jungfräulicher Scham, als sie der Anblick des

schönen dreißigjährigen Mannes angenehm überraschte. „Send

uns gegiüßt, werther He r r ! " sprach sie, die Augen zu Bo-

den heftend.

>>Und, wenn Euch nichts Heiligeres fesselc," sprach

der Vater d.s Mädchens, »so bleiber als Sohn i» unserem

Kreise."

Das gebe der gute Go t t ! " seufze der Fremdling.

»Amen!" setzte der Alte hinzu, und die Hände faltend,

blickte er zum Hmimel.
( F o r t s e t z u n g f o l g t . )

Wissenschaftliches.
Zwanzigste Inlammeukunft der Wissenschaftssreunde.

A m 26. O c t o b e r !849.

Herr Museal-Custos F r e y e r erwähnte einer Grotte

im Meschakla-Gebirge nächst Aßling und legre vor zur An-

sicht einen durch Herrn J o s e p h A^tzl (dermal in Gratz)

veranlaßten markscheiderisch aufgenommenen Plan derselben

im O.ner- und Durchschnitte.

Dieß gab Herrn F r e y e r Veranlassung zur Beste-

chung einer noch unbekannten, unzugängliche!' Grotte mit

hörbarem unterirdischem Wasserfalle im Idrianer Gebirge

nächst der Kobila ob dem Rinnwerke in S r r u g , wo bereits

vom k. k. Bergamte in früherer Zeic ein langer Stol len

im festen Kalksteine eingetrieben worden ist, ohne durch-

zubrechen, um das am Ende des Stollens hörbar herab-

stürzende Wasser für das Rinnwerk zu gewinnen, welches

im Sommer für die Kunstwerke nichr hinreichendes Wasser

liefert. Rechts ob diesem Stollen gelangt ma» über Felsen

ansteigend zu einer unansehnlichen Höhle, aus welcher bei

anhaltenden Regengüssen ein Bach in Cascaden über die

Felsen stürzt, in die nahe Idr iza sich ergießend. Diese

Grotte hat zuelst Herr F r e y e r mit Herrn Med. D r .

F r a n z B e u t e l aus Töplitz in Böhm.n, bei dessen Durch-

reise am l . I u n i 1827, untersucht. Westlich vom Eingänge

gelangt man nach kurzer Strecke zu einem Wasserkessel, wo

dann die Höhlung nördlich abbiegt und großen Raum bietet.
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Um dahin zu gelangen, muß man die nasse Felsenwaud

erklettern, lim zum rechts liegenden Ufer zu gelangen; aber

bald waren wir an: Ende Durch eine höher liegende, mir

Tropfsteinen verehre spalte drang zu unseren Ohren ein

dumpfes Gcmurmel, lvodin w i r , nach ?lbbrechung derlelben

in einen l ' ^ Schuh hohen Gang mühsam kriechend ge-

langte!!; dann erweiterte sich die Kluft, daß man sitzen konnte,

aber nach kurzer Schecke verengte sich dieselbe zu einer hori-

zontalen Spalce. Am Bauche liegend schob sich F r e y e r

bis ans Ende. Die vorgestreckte Hand erreichte die senk-

rechte W a n d ; aber die Felsspalte war zu nieder, um so weit

vorzudringen, den nordwestlich vou der Hohe in die Tiefe stür-

zenden bedeutenden Wasse!stuiz der jenseitigen Wand zu be-

leuchten, noch weniger um zu den» bedeutend großen, hohlen

Raume, wie ihn das Echo vermuthen läßt, zu gelangen

und die übrlgeu Raume genau untersuchen zu können. I m -

mei'hil! wäre es von hohem, wissenschaftlichen Interesse, den

Zugang entweder durch Forlsetzung des genannreu Stallen?,

oder durch Erweiterung der eben erwähnten niedern lind

engen Räume zu eröffnen.

Herr Prof. P e t r u ^ z i gab die Fortsetzung seines Vor-

ti-ages über die Eisgrorren, der hier im Auszüge folgt:

Der hohe, von N W . nach S O . streichende Rücken des

Hornwaldes schließt in S W . eine lan^e, und nur ^5 M ,

breite Hochebene, deren nordöstlichen Ra»d der ziemlich hohe

Berg Pograca bildet. Diese Hochebene hat eine wellenför-

mige Oberfläche, auf welcher große, bald trichrer- bald

muldenförmige Vertiefungen staffelartig und parallel geveihet

sind. Solche Vertiefungen findet mau auch am ganzen Ab-

hänge d^s Pograca bis zu dessen Fuße, wo sie eine fast

ununterbrochene Reihe mit abnehmender Tiese und nach dem

Thale gerichteter Oeffnuog bilden,

l l . I n einer der letzc erwähnten Ma iden , nahe am

Meierhofe Nosseck, ist ein stolleuartiger, in den Berg hinein-

gehender, gemauerter Keller F!,st und Ulmen desselben sind

mit Faserkalk und Eiszapfen bedeckt Das Eis bleibr daselbst

das ganze Jahr hindurch, ohne zu schmelzen. Alle Bedingun-

gen zur E>5bildung und zur Beharrlichkeit desselben sind

erfüllt. Er liegt zwar, was seine Tiefe unter der Erde be-

trifft in der Region der unveränderlichen Temperatur, wie

denn einige in der Nähe entspringende Gewässer beweisen,

allein der Umstand, daß die Sonnenstrahlen nie in jene

Tiefe dr in^», und daß die Oeffnung des Kellers nach N O .

gewandt ist, bewirkt daß das im Winter aus dem durch-

sickernden Wasser gebildete E's durch die daselbst schwache

Sommer--Temperatur niemals schmilzt.

l l l . Nicht weit vom Rcssecker Eiskeller auf der ersten,

etwa 30 Kl f l r . hohen Böschung des Berges Pograca, hinter deu

Ruine« des alten S c h l ^ s , öffnet sich ein weiter (einen

Büchsenschuß im Durchmesser), >5 Klafter tiefer, kesselför-

Miger Schlund, dessen Rand uur gegen N O - etwas niedri-

ger, als iu jeder andein Richtung ist. Vom Rande bis zur

Mit te der Tiefe ist die ganze Wand ringsum erstlich mit

hohen Bäumen, dann mit Sträuchern bewachsen; die tiefere,

immer mehr sich verengende Tief/ ist mir größeren und klei-

neren, scharfkantigen Felsentrümmern bedeckt. Auf dem Grunde

selbst sind vier in Form eines Trapezoids vertheilte Löcher

zu sehen. Zwei fallen nach N W . , das dritte nach S . und

das lehre nach N . Diese Löcher sind gewöhnlich das ganze

Jahr hindurch mit Eis gefüllt, welches sich schichten weise

auch über den Rand derselben verbreitet. S ie scheinen keine

große Längenausdehnung und um so weniger eine anderwei-

tige Oeffnung zu haben, da in denselben, so weit die Hand

und das Thermometer reichen, weder ein Luftzug uoch eine

Verandei'ung der Temperatur zu spüren ist. Es herrschte in

denselben, wie auf dem Grunde der Grube, eiue Temperatur

von j - 6" R. , während die äußere Temperatur a u f - ^ 1 2 "

N . stand. I m September des l. I war kein Eis mehr zu

finden, weil mau es im Sommer abgebrochen und nach

der nächsten Stadt getiagen hatce.

Nach Erwägung aller erwähnten Thatsachen ist die

Erklärung der Eisbildung nicht schwer. Die Grube liegt

ewig im Schatten; der dichte, vom Rande bis zur Mi t te

hinabreichende Wald stimmt die Temperatur noch tiefer;

wenn die Erde an der Oberfläche zu frieren anfängt, friert

auch zugleich die tiefere Wand der Grube unter dem Walde;

endlich die von der Höhe durch die Erde in späteren M o -

naten nachrückende Eiskalte erhält daselbst die tiefe Tem-

peratur auch noch im Frühlinge, wo vom Tage schon mil-

dere Lüfte hinab wehen. Daraus erfolgt, daß alles Wasser,

welches durch den Regen unmittelbar, oder an den Wan-

den der Grube hinabströmt, in Eis verwandelt werden muß,

lind weil iu jener Tiefe die Wintertemperacur schärfer und

anhaltender, als die laue und kurzdauernde Temoeralur des

Sommers ist, so wird auch Els in größerer Menge erzeugt,

als die Sommerwärme zu schmelzen vermag.

Feuilleton.
<3ine neue Industrie der Pariser Diebe. —

Dei Comis, der sogenannte ^gr^uu <l^ ru<!«U?, in einem
Grosihanolu-'gshause war erkrankt, und ein anderes Ind iv i -
duum war beauftragt, die Eincassirungen, welche ,ine Summe
von 2000 Franken betrugen, zu besorgen. Uiser Mann, der
P a n i l l a r o heißt, hatce schon den größeren Theil der
Summe behoben, nnd war so eben i,n Begriff, nach der
Ehauss«e t/Antin einzubiegen, als ein junger Mensch auf ihn
zuläuft, ihn anhält und fragt, ob er nicht ein Bankbillet
von 500 Franken und ein Fünffrankenstück verloren habe, in-
dem er der glückliche Finder sey. Beides hielt der Jüngling
in den Händen. P a n i l Ia rd , ein vorsichtiger M a n n , öff-
net sein Portefeuille, welches ein Tausendfrankei'.billct ent-
hielt, und erklärt, er habe nichts verloren. «Nun, da ich so
glücklich bin, einen so guten Fund gemacht zu ha^en, se
sollen >î ie daran Theil nehmen, Her r , " spricht der Jüng-
l ing, ..ich bin der Sohn eines Volks-Repräsentanten, bin
deßwegen aber nicht stolzer; kommen S i e , qehen wir in ein
Weinhaus." So spricht der Jüngl ing, und zieht P a n i l -
l a r d in ei» Tabesner, und vou diesem in noch zwei andere.
Aber der Wein machc schläferig, P a n i l l a r d kann dem
Dränge zum Schlafe nicht widerstehen, welcher vielleicht
durch ein N.licotun, herbeigeführt wurde. Als er endlich aus
dem süßen Schlummer erwachte, war der Sohn des Volks-
Repräsentaiicen mit dem Tausendfrankeübiller, welches P a-
l i i l l a r d in der Tasche hatce, auf und davon gegangen.
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33 e r z e i ch n i ß
der im Jahre 1847 dem Museum verehrten Geschenke.

( F o r t s e t z u n g . )

<5^r. 8. Von ungenannt seyn Wollende»: ti) Vier
altrömische Kupfernlünzen, als: l i ('!.-n!cli>i8. ^a^^ul ' .
^Vu^. l ' . Vl. l> . l ' . l l l lp. — I^iliult«« ^u^ l l« lg . 8. <).
( E k l 102. 27 ; vom Jahre 41 "ach Chr.) — ^ u l n -
nin„8. .<v<̂ -. l'i»8. l ' . l ' . l l - . ^. (.'08. l l l . — 8. l ' . H.
t l . Optiinn i ' i i . ^ ip l 8. 6 . ( E k l 204, 254 , vom Jahre
145 — l47 i,. Chr.) — l)iv5. l^U!l«ll!lll. l ' in. — ^ulur -
llitil«. (kaum leserlich) 8. 0 . (Ek l 239, 129). Diese l<':ul-
«ti,«:,, j „ n . , Gemahlin des iVlui'c'. ^>n«Ii»8 /^lU. l ' i l i ln^o.
pl,„8 starb nach dem ziegelloseste', Leben im Jahre l75 n.
Ch' . I h r Gemahl lies; ihr nichts destoweniger göttliche
Ehren erweisen. Die Münzen l)ivn l^'Lsli'ii» sind in die-
ser Zeit geplagt worden, daher ist obige Münze nach dem
Jahre 175 und vor den, Todesjahre Mark Aurelö zu Wien
180 n. Chr. geprägt worden; — und 1). i>. Ooll^tanliil«
^,m. ?<a!i. ^ . — ^,, ' t , '^: ganz zerfressen ( E k l 502, 4 .
geprägt zwischen 35 l u 355 n. Chr.'»; — ferner fünf
neuere Silbermünze-i, als: Schweiz, Canton S t . Gallen:
^ lanalu. !>l)^i». 8. Uul!«,i8l8 ( A p l IV. 3 l 2 7 ; wahrschein-
lich v, I . , 8 l 5 ) ; ,__ ei>, Halbstüber, lir»li<-ll. l^ncl l j u i» i -
«cll« I^»l!llllliilll/., 1750. /^, l( . — Schild mit dem Chur-
Hute, darin der pfälzische ^öwe. ('Apl Hl . p»« .434 ; 1532
v»l-,'n,U, im von W e l l e n heim nicht verzeichn); — ein
Salzburger Vierer, 3>nidmil»l; l 7 3 l ; — ei'ie Venetian^r-
Münze, l 2 . l<'l'3!l«. (v'niN. («656 »nr 18 Tage Doge —
A p l l l l . 4059 gibt dieses Stück als ein sehr leltenes Vor-
kommnis, an; und ein Sechser, großer Raitpfennig, 'l'llainn«
l)lll6l'll<il/<5l', iVlnlin Ilnl'Il l l, l566.

Nr. 9. V.^m hohen k. k. G u b ern i a l-P i ä sid i n m :
das Prooinzial.'Handbuch fiir I l l y r ien , fnr daö Jahr >847.

Nr . 10. Vom Herrn Waldschaßiings-Commissar I o h ,
I ä h n l in Laibach: eine schöne Versteinerung eines wohl-
erhaltenen Trilobiten auf Thonschieftr, von der Herrschaft
Gineh, Bcrauner Kreises in Böhmen.

Nr . l l . Vom Herrn K a r l Grafen von H o h e n -
w a r t , Herrn auf Nannach :c. :c. : n) l0 antike Silber-
Denare, als: 1. I>«r<i. l'I«8.'ü-. /Vii^li^lli«. — Hn!<i8.
( E k l l l l , !33, von den Jahren 54 — 66 n. Chr.) —
2. Imp. ^ini.:l»s). >̂«<f. lil«!'. I>a<:. l ' . i>I. I>. l ' . —
0«8. V. l?. l,'. i!> l ' . cz. 1̂  Oplmm l.'«-il^. (abgebrochen.
E k l 164, l O I , v. d. I . 105 — 111 n.Chr., in welchem
er s>'03. V. und schon (Ipl. l'l'lnc:. war.) — 3. ^lltam!»!«
^ , i ^ . pi„8 l». r. l> . l». l^i«. l l l . — !>lo,>6la ^ „ ^ .
(Ek l 201, l45; abgebrochen. .4i,l«lllilU8 l'i»l8 war (^«8. l l l
durch flinf Jahre, »40— «44 n. C h . ) ; ^ 4 Imp. ^n«^.
I«. Hltt. «Nlll!«»,,8 äüF — l». > I . l'. «. l ' . I I . l)l18
l,'. l». (Ek l 336, 52, o. I . 239 ',. Chr.) — 5. Imp.
(!»o. l). Vil i . 1>kl>. (FuII>«8. /^«l^. — ^nollg ^u<fA.
(Ek l 356, l 6 ; kaum erkennbar, zwischen 251 u. 254 n.
Chr.) — 6. I,„». l). p. !.,<:. Vlll6l-i»llii8 ?. 5. ̂ , i ^ . —
Ol - i6N8^ „^ . (Ekl 365, 63, zwischen 253 u. 258 n. Chr.)
— 7. l)ivli ( ^8 . VIl6i-i»lil>. — ^<,l,8«crnllci (Ekl 382,
2 6 ) ; beschädigt, ? . l^io. l)a^n. 5als,,i!'ln!8. Valol-l!»,,,,^,
Sohn des U«!!i«m,«, war um das Jahr 259 n. Chr. im
17. Altersjahre zu Köln umgebracht. Diese Vergotterungs-
münze ist daher nach diesem Jahr geprägt. — 8, 9, 10. drei
unleserliche Denare. — ! i ) Antike Kupfermünzen, sehr zerfres-
sen, kaum kenntlich, als: i . Oivu«. ^«^ „« tu« . l '^ lsr. —

rl-ovi l lol i t 8. c — ein Opferalter. — ( E k l 92, 8 l 3 j )
Kaiser Augustes staib im Jahre 14 n. Chr. Obige Münze
ist nach seinem Tode geprägt und durchaus echt. — 2. ^ i .
l)u«83l-. l) ivi. ^u^-. l<V ̂ , i«„8 l p. I^l. l'l>. r<,l. XX l l l .
__ 8. c — ciivilIl l l i l l« ^8,3«. lt«8lit!ill8 ( E k l 95, 19,
vom I 22 n. Chr.) — 3. 'l'i (^.'»,i(Ii,i8 (̂ »«83!- ^!,»>.
I'. 51. 'l's. ?. imp. — I.il)U!'l38 ^!i^„8lÄ 8. l). , gut
erhalten ( E k l 102, 27 ; v. I . 4 l n. Ch>.) — 4. lmp.
^'urn l'uu8ili- ^»i<f. t i« ! ,n . 8. l ' . ( E k l l l », l26) ; un-
bestimmt zwischen 54 und 66 »ach Christi); ziemlich gut.
— 5. ll»<ll-ilm,i8, ganz ze, fressen, bis auf em Paar Buch-
staben und das Hauptstück. — 6. ^»lcimm,» ^ ' l ^ . l ' ius
?. l.'. I > . IV 6<i8. l l l l . — I^l i«i l«8 .^^>^. 8. 0, ( E k l
2 0 3 , ^ 2 9 ) ; mittelmäßig vom Jahre «45 — 147 nach
Chr.). — 7. l^. 8opt. 8sv. l>ert. /V„^. Im». V l l —
Die behelmte Noma sitzend. Voi, der Schrift ist nur d«8. l l ,
kaum zu lesen, also vom Jahre l96 „ . Eh^. ^Ok l 274^
l01.) __ 8. ^!,!ia tVln'liuun ^ " ^ . — I^!!cita8 l'ul)!ic2.
8. l ' . geprägt vor 235 n. Ch. , in welch»«,,, Jahre ^ulia
i>1»lll»ua zugleich mit ihrem ^Oohne Kaiser ^lux,-liic1«l' 8«-
v«i'»l8 an» Rhein nmgebracht wurde. ( E k l 3^8, l l . ) —
9. ll l lp. 0l»!,<ji>l8 .̂ »<s. — l ^ x . ."Vlia-, o. I . 269 I,. Chr.,
dem einzigen der Regierung des l^lamlins (jal!l!e>l8. ( E k l
3 9 l , 52.) — 1 0 — 16. Divo (>lg,l<ll<>. — ^<)N8ttcl-«li().
— vom nämlichen Jahre (Ek^ 392, 8 5 ; ohne ' l ' ) sammt
anderen 6 Stücken vom nämlichen Kaiser, mit dem Opfer-
alrare im /ttt<'^H. — 17. lmp. ^!ll'6>ini,ll8 H»<s. —
kus l i l lN l)ri«lll,i» — unbestinunt zwischen 271 u. 275.
(Ek l 397, 125, ; ziemlich gut. — »8. lmp. <'. l?!nr!'Il,u«
/V»l^. — (^I«!!!6l!ti»'I'lillll». — uiue» xx i ! 2 . — ! 9. detco
decco. ^ 1',-nvi<l«llli» />»^. uinei, X X I . ^ . (Ck l 404 ll.
505; Nr. 6 u. 34) beide sehr gut nnd vom Jahre 276
n. Chr., in welchem ^loi-mimt; nur durch kann, 3 Monate
herrschte. >0. Imp s^,-,l8 ?. l«', /V„^, ^ l?ax. Lx«rc i l i
uncen l 'XXl (Ek l 420, 10); ziemlich gut, v . J . 28^ oder
283. — 2 l . «Vlaximillllus j>.,li. ^»6«. — 8»ci-a. ^Vl<»ll6t.
^„^a- . k)t. l^:w8. i>'«8tl-. — zwischen 292 u. 304 n.
Chr. (Ek l 453, 55). — 22. lmp. <'. l^ Uolni!,,!« l)ci-
,Nll!,-,llll>i .^U^- ^ ^«llio ?l)p!lÜ lts1!ll!Nl. UNtei, ^I^li). —
(Die äußere Gestaltung und der ganze Tyvus dieser Mim^e
deuten auf das Zeitalter Diokletians und seiner nächsten
Nachfolger. Aber kein Historiker erwähnt etwas von einem
I)c)M!lium,8 /Xu«'. >'n diesem Zeitalter. Die Buchstaben H^I?
deuten auf /VI«xan<li'ia. Diese Mim;e ist daher das emsige
historische Docmnent, für das Faccum, das; im er,uähnteil
unruhigen Zeitalter irgend eiu Krieger in Egypren sich der,
Titel /Xl,«'„8t!,« geben ließ, und ih" um das Jahr 306
n. Chr. rrug. Die Münze selbst wird von Eckhel als U.
lt,. , d. h. sehr selten vorkommend bezeichnet. l)l>ot. ^V>im.
V l l l . , pl»^-. 42. — sehr mittelmäßig erhallen. '^3.
lmp. 0 . Ull! Vcil. ^l!lXlt,ii»!l8 l?. I'V <Vlia. — I ly r^ l l l i
V^iewl-i l>laximin!,8 !)-,/..» legte sich den Namen ^,l^U8ll>«
im I . 308 n. Chr. bei. Dieser heftige Christenverfolgcr
vergiftete sich selbst im I . 313 n. Chr. ( E k l 460, 67 ;
Dnl'.l. .Xln»,. V l l l 53). — 24. lmp I^i<:ilni8 H»ss. —
^nvi . ^«»««i-vItnl-i ^ „ « ' . — ^ l - I . (Hi-«!»!,) — zwischen
307 u. 324 n. Chr. ( E k l 465, 39).

( F o r t s e t z u n g f o l g t . )
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